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«Atun el tgau / «Herbst im Kopf» heiss das Gemälde von Adina Hänny aus der Surselva. Sie will damit die Vielfalt des Herbstes ausdrücken,
welche die Schönheit des Lebens zum Vorschein bringt. Sie gibt den Stab weiter an Ester Sgier aus Chur.Deren Beitrag erscheint in einer Woche.

Kulturstafette: Adina Hänny

Kontaktieren Sie unsere Autorin zum Thema:
fadrina.hofmann@somedia.ch

Tageskommentar

Eine absurde
Situation
von Fadrina Hofmann
Redaktorin

Seit Jahrzehnten leiden Berggebiete unter Ab-
wanderung.Die Jungen gehen für die Ausbil-
dung in die Zentren und kommen nicht wieder.

Hochqualifizierte finden keine Arbeit in den Rand-
regionen. Schulen,Dorfläden, Poststellen müssen
schliessen,Dörfer werden zusehends zu Zweitwoh-
nungssitzen.Die Digitalisierung soll diese Entwick-
lung stoppen, so die Hoffnung. In vielen Branchen
ist Arbeiten nicht mehr ortsgebunden, die Men-
schen können zurück aufs Land ziehen,wo die Le-
bensqualität höher und die Lebenskosten tiefer
sind. Theoretisch könnte diese Idee funktionieren, in
der Praxis sieht es etwas schwieriger aus.

Durch die Pandemie ist die Beliebtheit von Ho-
meoffice drastisch gestiegen, das Bedürfnis, in Na-
turnähe zu leben ebenfalls. Das hat Auswirkungen
auf den Immobilienmarkt.Häuser und Wohnungen
in Regionen wie dem Engadin gehen aktuell weg
wie warme Semmeln. Immer mehr Menschen wol-
len in Tourismusgebieten eine Immobilie erwerben
oder dauerhaft mieten.Das hat direkte Konsequen-
zen für die Einheimischen. Es hat nicht unbegrenzt
Wohnraum,die Wohnungssuche wird zur Qual.Wo
die Nachfrage gross ist, steigen die Preise.Nicht jeder
hat die Möglichkeit, für eine Vier-Zimmer-Wohnung
2400 Franken pro Monat zu bezahlen. Familien oder
Junge, die keine Bleibe finden, können ohne Dach
über dem Kopf nicht bleiben. Es ist eine absurde Si-
tuation: Die Digitalisierung hat Bergregionen zwar
attraktiver gemacht, die Einheimischen können es
sich aber nicht mehr leisten, in ihrer Heimat zu le-
ben.Da hilft auch kein schnelles Internet.

Es ist löblich, dass Privatpersonen sich dafür en-
gagieren, die Menschen für die Wohnnot zu sensibi-
lisieren.Doch es liegt an der Politik, die juristischen
Rahmenbedingungen zu schaffen, um diese Situa-
tion zu verändern. Schliesslich geht es nicht um ein
lokales Problem,Wohnnot für Einheimische betrifft
alle Tourismusregionen. Bericht Seite 9

Die Junge

So nicht
Susanne Lebrument*
über eine E-Mail, die
für Ärger sorgte

B licken wir zurück.Die Destination Da-
vos Klosters (DDO) suchte unlängst
einen neuen Verwaltungsratspräsiden-

ten. Einen Nachfolger für Paul Petzold.Drei
Kandidaten stellten sich zur Verfügung: Kurt
Steck, Toni Morosani und Valérie Favre Accola.
Im Vorfeld der Wahlen versandte nun der
scheidende Präsident eine Mail an seine Ver-
waltungsratskollegen, in der er Valérie Favre
Accola aufs Gröbste diffamierte. Bitte ent-
schuldigen Sie meine harten Worte, aber an-
ders kann man es wohl nicht ausdrücken. Zur
Last gelegt wurden ihr in der Mail ihr Mutter-
sein, ihre zahlreichen Mandate und ihre Par-
teizugehörigkeit. Auch vorgeworfen wurde ihr,
dass sie sich im Vorfeld der Kandidatur zu
positionieren versucht und die Werbetrom-
mel rührt. In der gleichen Mail wurde auch
gleich eine Wahlempfehlung ausgesprochen.
Toni Morosani sei der einzig wählbare Kandi-
dat, der dann tatsächlich auch gewählt wurde.

Es geht mir nicht um die Wahl Morosanis,
der sicherlich ein sehr guter Verwaltungsrats-

präsident sein wird. Es geht mir um die Art
und Weise,wie wiederum gute, fähige Frauen
aufs Gröbste diffamiert werden.Auf der einen
Seite sollen sie einen Leistungsausweis mit-
bringen, sich engagieren und profilieren.Auf
der anderen Seite wird ihnen genau dies zur
Last gelegt. Und dann immer dieses Mutterda-
sein.Mutter zu sein scheint Frauen wie Favre
Accola und mich zu disqualifizieren.Aber wie
sollen wir den Nachwuchs garantieren,wenn
wir nicht gebären? Und es gibt viele Frauen,
die bis unmittelbar vor der Geburt arbeiten
und am nächsten Tag ihre E-Mails abarbeiten.
Für mich gab es nichts Langweiligeres als den
sogenannten Mutterschaftsurlaub.Das war
statt Urlaub eher Haftstrafe für mich. Irgend-
wann ist das Haus gereinigt und der Einkauf
getätigt. Aber für intellektuelle Stimulation
sorgte und sorgt für mich immer noch meine
Arbeit bei Somedia.

Und es stimmt,Mutter sein und arbeiten
ist ein unglaublicher Balanceakt. Denn noch
immer übernehmen die Mütter den Hauptteil
bei der Kindererziehung.Und Kinder funktio-
nieren halt nun mal nicht auf Knopfdruck. Sie
sind Menschen wie wir alle. Und den tägli-
chen Wahnsinn in der Familie und im Beruf
unter einen Hut zu bringen, dem gebührt
Dank und Respekt allen Müttern, aber auch
Vätern, die sich für die Familie einsetzen.

Es scheint immer noch für Frauen folgen-
des Dogma zu gelten: Sie dürfen zwar ehrgei-
zig sein, jedoch nicht offensichtlich ehrgeizig.
Und sollen ja nicht auffallen. Gut vernetzte
Männer, die zahlreiche – teilweise über 40 –
Verwaltungsratsmandate haben, in ihrer Frei-
zeit für die Patrouille des Glaciers trainieren
und Familie haben, gelten als geachtete Ex-
ponenten dieser Gesellschaft und können sich
vor weiteren Mandaten häufig kaum retten.
Ein ganzer Kerl also. Ehrgeizige Frauen wie
Favre Accola und ich gelten bei manchen
Menschen entweder als karrieresüchtig, kalt-
herzig, – meist überfordert mit ihren Manda-
ten – oder sowieso als nicht qualifiziert genug.
Diese Stereotypen müssen wir endlich auflö-
sen.Aber es geht nur, indem wir konsequent
Frauen in entscheidungsrelevante Positionen
hieven. Sei es nun mit einer Frauenquote oder
anderen Instrumenten.

Zum Schluss noch dies. Die Besten in unse-
rer Gesellschaft sind häufig auch schwierige
Charaktere. Denn sie packen an, sprechen Pro-
bleme offen aus. Sind aber auch in der Lage,
diese zu lösen.Und dies sind nicht immer die
Männer.Dies sind auch Frauen,Homosexuelle,
Andersgläubige etc.Menschen in Schemata zu
pressen, erachte ich als falsch.
* Susanne Lebrument ist Delegierte des Verwaltungsrats
von Somedia.
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